Der Einfluss des Elbehochwassers 2002 auf die Schmetterlingsfauna eines Sandtrockenrasens in der Muldeaue bei Dessau by Karisch, Timm
96
Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt
46. Jahrgang • 2009 • Sonderheft: 96–101
Timm Karisch 
Der Einfluss des Elbehochwassers 2002
auf die Schmetterlingsfauna eines
Sandtrockenrasens in der Muldeaue bei Dessau 
1  Einführung
Südlich von Wurzen verlässt die Vereinigte Mul-
de das Sächsische Hügelland und strömt in einer 
flachen, meist drei bis vier Kilometer breiten Tal-
wanne nach Norden, oftmals eingerahmt von Tal-
sandterrassen . Oberhalb von Dessau weitet sich 
das  Muldetal  in  Richtung  Osten  und  vereinigt 
sich mit der Elbeaue . Nördlich von Dessau mün-
det die Mulde in die Elbe .
Für die zwischen den Deichen gelegenen Auenab-
schnitte an der Mulde war eine Wiesen- und Wei-
denutzung sehr charakteristisch . Fand R. Hundt 
während seiner vegetationskundlichen Untersu-
chungen Mitte der 1950er Jahre noch ein reiches 
Spektrum an verschiedenen Wiesen- und Weide-
gesellschaften  vor  (Hundt  1958,  2001,  2007),  so 
prägt die „moderne“ Muldeaue homogenes, que-
ckenreiches Intensivgrünland (Karisch 2005) . 
Schon Hundt (1958) verweist auf die Ausbildung 
von  sandtrockenrasenähnlichen  Wiesengesell-
schaften  auf  wasserzügigem  Substrat  (sandige 
Lehme oder lehmige Sande), die in dieser Form 
der Überflutungsaue der Elbe mit ihren schwere-
ren Böden weitgehend fehlen . Gepaart mit einer 
gewissen  Nährstoffarmut  etablierten  sich  auf 
solchen  Standorten  die  Pechnelken-Rotschwin-
gelwiesen . Düngung, Bewässerung und intensive 
Nutzung führten in den vergangenen 50 Jahren 
dazu, dass auch auf die meisten dieser Standorte 
die heute weit verbreiteten, queckenreichen In-
tensivgrünländer übergriffen (vgl . Hundt 2001, 
Karisch 2005) . Nur auf sehr ausgeprägt sandig-
kiesigen,  besonders  grundwasserfernen  Plätzen 
finden  sich  heute  noch  Sandtrockenrasen  der 
Armerion-Gesellschaften .  Während  sie  z . B .    bei 
Hohenprießnitz durch intensive Beweidung sehr 
artenarm  sind,  hielten  sie  sich  in  artenreicher 
Ausprägung in einem relativ großen Bereich der 
Überschwemmungsaue am Südrand von Dessau, 
östlich der Mulde .
Überflutungen  des  Auengrünlandes  zwischen 
den Deichen kommen regelmäßig vor, wobei er-
wartungsgemäß die grundwassernahen Flächen 
deutlich  häufiger  betroffen  sind  als  die  grund-
wasserfernen . Werden Letztere überstaut, so ist 
die  gesamte  Überflutungsaue  wassergefüllt . 
Kleine, wenig bewegungsaktive Tierarten haben 
kaum  Rückzugsmöglichkeiten  und  viele  ertrin-
ken im Wasser . Dies gilt z . B .  für Schmetterlings-
raupen und bei längerer Dauer der Überstauung 
auch für Eier, Puppen und Falter . Darum erschien 
es sehr interessant, die Folgen der ausgedehnten 
und hohen Überflutung der Muldeaue im August 
2002 am Beispiel der Schmetterlingsfauna eines 
Sandtrockenrasens in der Aue östlich von Dessau 
zu studieren .
2  Charakterisierung des 
Untersuchungsgebietes
Die  den  Kiebitz-  und  Trockenheger  bildende 
Sandauflage der Mulde liegt etwa 30 bis 70 cm 
über  dem  Niveau  der  angrenzenden  Aue .  Sie 
wird  folglich  nur  bei  überdurchschnittlichem 
Hochwasser tatsächlich nennenswert überstaut . 
Das Gebiet wurde in der Vergangenheit extensiv 
genutzt . Seit etwa 20 Jahren liegen die Flächen 
brach und verbuschen zunehmend . Auf größeren 
Abschnitten dehnen sich mittlerweile auch Land-
Reitgras-Fluren  aus .  Eine  detaillierte  vegetati-
onskundliche  Kartierung  der  Sandtrockenrasen 
des Kiebitzhegers erfolgte in den 1990er Jahren 
(Karisch 2005) . Teilweise sind die Trockenrasen 
der Heidenelken-Grasnelkenflur (Diantho delto-
ides-Armerietum elongatae Krausch ex Pötsch 
1962)  zuzuordnen,  z .  T .  sind  es  aber  auch  nicht 97
näher  klassifizierbare  Fragmente  von  Grasnel-
kenfluren  (Armerion  elongatae  Krausch  1961), 
die vielleicht zu der von sandigen Uferteilen an 
der Elbe von Hundt (1958) beschriebenen Festu-
ca ovina-Thymus serpyllum-Gesellschaft tendie-
ren .  Charakteristische  Gefäßpflanzenarten  sind 
Grasnelke (Armeria maritima ssp . elongata), Be-
haarte Segge (Carex hirta), Acker-Hornkraut (Ce-
rastium arvense), Sand-Hornkraut (Cerastium se-
midecandrum), Heide-Nelke (Dianthus deltoides), 
Karthäuser-Nelke (Dianthus carthusianorum), Zy-
pressen-Wolfsmilch (Euphorbia cyparissias), Rot-
Schwingel (Festuca rubra agg .), Schaf-Schwingel 
(F. ovina), Rauhblatt-Schwingel (F. brevipila), Klei-
nes  Schillergras  (Koeleria  macrantha),  Schmal-
blättriges  Rispengras  (Poa  angustifolia),  Kleiner 
Ampfer (Rumex acetosella), Kleiner Klee (Trifoli-
um dubium) und Wildes Stiefmütterchen (Viola 
tricolor) . Punktuell finden sich auch größere Be-
stände von Echtem Labkraut (Galium verum) und 
Sand-Thymian (Thymus serpyllum) . Letzterer ist 
in der Überflutungsaue der Mulde extrem selten 
geworden und wird auch auf dem Kiebitzheger 
stark durch konkurrenzstärkere Gräser bedrängt .
3  Material und Methoden
Im Rahmen des Anfang der 1990er Jahre initiier-
ten Forschungsprogrammes des Museums für Na-
turkunde und Vorgeschichte Dessau zur vegetati-
onskundlichen  und  entomologi-
schen Kartierung der Auengebiete 
von Elbe, Mulde und Saale fanden 
von 1994 bis 1996 Untersuchungen 
zur Schmetterlingsfauna auf dem 
Sandtrockenrasen  des  Kiebitzhe-
gers  statt .  Für  die  Studien  wurde 
eine mit einem Diantho-Armerie-
tum  bestandene  Referenzfläche 
im Nordteil des Kiebitzhegers aus-
gewählt, die mit einzelnen Rosen 
(Rosa  spp .),  Weißdorn  (Crataegus 
spec .)  und  Wildbirnen  (Pyrus  py-
raster)  durchsetzt  ist .  Es  wurden 
Tagbeobachtungen und Lichtfänge 
durchgeführt . Zum Lichtfang wur-
de eine knapp über dem Bewuchs 
installierte Lichtquelle (125 W HQL) 
benutzt, um die Lichtwirkung auf 
den  Trockenrasen  zu  begrenzen . 
Die Lichtfangdauer betrug drei bis vier Stunden . 
Die Anzahl der beobachteten Exemplare einer Art 
wurde geschätzt . 
Die in diesem Beitrag besprochenen Großschmet-
terlinge sind hinsichtlich der Biologie und Ökolo-
gie recht gut bekannt . Darum sind sie sehr gut für 
synökologische  Untersuchungen  geeignet .  Die 
angewandte Methodik der Lichtfänge orientiert 
sich an Bembenek & Krause (1984) . Zwischenzeit-
lich bestätigte Wirooks (2005) durch Vergleichs-
untersuchungen von Raupenlebensräumen und 
Lichtfangergebnissen  die  noch  in  Bembenek  & 
Krause (1984) diskutierte Auffassung, dass auch 
mit  dieser  Methode  geeignete  Daten  zu  den 
Schmetterlingen  eines  Lebensraumes  erhoben 
werden können, wenn insbesondere schwierig zu 
interpretierende Randeffekte minimiert werden 
sollen . Bei der Auswahl der Untersuchungsfläche 
auf  dem  Kiebitzheger  wurde  dieser  Forderung 
Rechnung getragen .
Für  die  Prüfung  von  Anhaltspunkten  für  eine 
Beeinflussung  der  Fauna  durch  das  August-
Hochwasser  2002  werden  46  der  nachgewiese-
nen Arten nicht berücksichtigt, da von ihnen nur 
Einzelnachweise vorlagen . Weitere sieben Arten 
werden aus der Betrachtung ausgeschlossen, da 
sie aufgrund der Lage der Exkursionstermine nur 
vor oder nach dem Hochwasser beobachtet wer-
den konnten .
Durch  das  Extremhochwasser  im  August  2002 
wurde auch der Trockenrasen des Kiebitzhegers 
Abb. 1:  Sandtrockenrasen und angrenzende Laubgebüschflur 
auf dem Kiebitzheger bei Dessau . Foto: T . Karisch (1995) .98
überflutet .  Hier  stand  das  Wasser  vom  14 .  bis 
zum 18 . August ca . 30 bis 50 cm hoch . Da krauti-
ge Pflanzen zumeist von der Last des strömenden 
Wassers  niedergedrückt  wurden,  standen  den 
Insekten  nur  Bäume  und  Sträucher  als  Flucht-
quartiere  zur  Verfügung .  Ausgehend  von  den 
Erhebungen  in  den  1990er  Jahren  bestand  die 
Möglichkeit,  den  Einfluss  des  Hochwasserereig-
nisses auf die Schmetterlingsfauna festzustellen . 
Leider  erlaubten  die  Rahmenbedingungen  am 
Naturkundemuseum Dessau aber nur noch weni-
ge Untersuchungstermine . Somit können in der 
vorliegenden Arbeit nur Tendenzen erkannt und 
diskutiert werden . 
4  Ergebnisse
Während der Erfassungen konnten 193 Arten der 
so genannten Großschmetterlinge nachgewiesen 
werden (siehe Anlage im Internet) . Die Artenge-
meinschaft des untersuchten Sandtrockenrasens 
setzt sich erwartungsgemäß aus Vertretern des 
Grün- bzw . Offenlandes und aus Arten der Gebü-
sche,  Auengehölze  und  Waldränder  zusammen 
und widerspiegelt so die Vegetationsverhältnis-
se . Durch Anwendung der beschriebenen Metho-
de wurden dabei etwa doppelt so viele Arten des 
Offen- und Grünlandes wie Spezies der Gehölz-
fluren erfasst . 
Auf  der  Grundlage  umfangreicher  Erhebungen 
gliederte  Karisch  (2005)  die  im  Grünland  der 
mitteldeutschen Auen nachgewiesenen Schmet-
terlingsarten  entsprechend  der  Schwerpunkte 
ihres Vorkommens . In dieser Arbeit wurde fest-
gestellt,  dass  gerade  die  Grasnelkenfluren  und 
halbtrockenen Wiesengesellschaften, verglichen 
mit ähnlichen oder gleichen Pflanzengesellschaf-
ten außerhalb der Auen, nur sehr schwach durch 
charakteristische  Schmetterlingsarten  besiedelt 
werden . Dies bestätigen auch die auf dem Kie-
bitzheger erhobenen Daten . Lediglich 22 der ins-
gesamt  133  festgestellten  Arten  des  Offen-  und 
Grünlandes haben wenigstens etwas spezifische-
re Lebensraumansprüche, während alle anderen 
als euryök zu bezeichnen sind . Von diesen 22 Ar-
ten sind nur acht als wirklich typische Vertreter 
der  Halbtrocken-  und  Sandtrockenrasen  anzu-
sprechen (Abb . 2; vgl . auch Anlage im Internet) . 
Bis  auf  Scopula  ornata  und  Apamea  sublustris 
werden diese Arten von Köppel (1997) nicht er-
wähnt . Köppel konnte in der Rastatter Rheinaue 
allerdings  auch  keine  trockenen  Auenwiesen 
(mehr) untersuchen, sondern nur trockene Hoch-
wasserdämme . Insofern scheinen trockene Hoch-
wasserdämme auch kein ausreichender Ersatzle-
bensraum für verloren gegangene trockene Au-
enwiesen zu sein .
Der  geringe  Anteil  stenotoper  Elemente  an  der 
Zusammensetzung der Fauna des untersuchten 
Sandtrockenrasens auf dem Kiebitzheger imple-
mentiert auch eine geringe Anzahl bestandsge-
fährdeter Arten . Tatsächlich sind in der Roten-Lis-
te Sachsen-Anhalts (Schmidt et al . 2004) nur we-
nige Spezies enthalten (siehe Anlage im Internet) . 
Von Boloria dia wurde nur vor dem Hochwasser 
ein Exemplar beobachtet . Diese Art breitet sich 
aus  bisher  nicht  bekannten  Gründen  seit  etwa 
zehn Jahren im Bereich der Muldeaue, Dübener 
Heide  (Kellner  2006)  und  im  angrenzenden 
Sachsen (Reinhardt 2007) aus, so dass die regi-
onale Gefährdung derzeit anders zu bewerten ist . 
Die  als „gefährdet“  eingestuften  Arten  sind  bis 
auf Aetheria bicolorata charakteristische Vertre-
ter von Trockenrasen . Melitaea cinxia bevorzugt 
Waldlichtungen  und  -schneisen  außerhalb  der 
Auen . Aetheria bicolorata ist eher für die Saum-
bereiche der lichten Gebüsche und Gehölzgrup-
pen in etwas feuchteren Grünlandbereichen ty-
pisch (Bergmann 1954) . Von den sonstigen Rote 
Liste-Arten sind nur noch Amphipoea oculea und 
Heliophobus  reticulata  als  charakteristisch  für 
Halbtrockenrasen  anzusehen .  Die  flugfreudige 
Heliothis viriplaca wird vermutlich nicht in der 
Nähe  des  Untersuchungsgebietes  zur  Entwick-
lung kommen und Earias clorana ist den Weich-
holz-Auenwaldresten entlang der Mulde und den 
größeren Altarmen in der Aue zuzurechnen .
Insgesamt konnten 102 Arten sowohl vor als auch 
nach dem Hochwasserereignis auf dem Sandtro-
ckenrasen des Kiebitzhegers nachgewiesen wer-
den,  während  ausschließlich  18  Arten  vor  und 
27 Arten nach den Überschwemmungen kartiert 
wurden . Schließt man von diesen Spezies noch 
jene Vertreter aus, die nur maximal zweimal im 
Untersuchungsraum  beobachtet  wurden  bzw . 
deren  Raupen-Nahrungspflanzen  weit  außer-
halb des untersuchten Standortes vorkommen, so 
verbleiben 36 Arten, die möglicherweise auf das 
Hochwasserereignis reagiert haben .
Nach den Überschwemmungen blieben mit Tha-
lera  fimbrialis,  Idaea  ochrata,  Idaea  muricata, 99
Idaea  deversaria,  Camptogramma  bilineata  und 
Hoplodrina octogenaria Arten aus, die zum Zeit-
punkt des Ereignisses als Jungraupen oligophag 
an Kräutern der Grasnelkenflur bzw . angrenzen-
der  Säume  gefressen  haben .  Da  die  ersten  Lar-
venstadien  empfindlich  sind  und  naturgemäß 
nur  kleinere  Strecken  auf  der  Flucht  vor  dem 
Wasser kriechen können, scheint das Verschwin-
den dieser Arten plausibel und nicht nur auf die 
vergleichsweise  geringe  Untersuchungsdichte 
zurückzuführen zu sein . Gleiches gilt für die als 
Raupe an Hochstauden fressende Eupithecia sub-
fuscata . Da die genannten Arten – mit Ausnahme 
von Th. fimbrialis – aber ebenfalls in unmittelbar 
an  die  Aue  angrenzenden,  nicht 
überfluteten  Bereichen  auftreten, 
wird  eine  Wiederbesiedlung  des 
Kiebitzhegers  nur  eine  Frage  der 
Zeit sein . Die nächsten Fundpunkte 
von Th. fimbrialis liegen in der Mo-
sigkauer bzw . Oranienbaumer Hei-
de .  Von  Coenonympha  pamphilus 
ist die Generationsfolge im Gebiet 
noch nicht geklärt . Zum Zeitpunkt 
des  Hochwassers  dürften  haupt-
sächlich  Imagines  vorgekommen 
sein .  Die  Überflutungsdauer  des 
Geländes von 4 Tagen war offen-
bar zu lang, um ein Überdauern der 
Falter zu gewährleisten . Tagexkur-
sionen zur Flugzeit ab 2003 fehlen . 
Von  einer  Wiederbesiedlung  des 
Gebietes durch die auch außerhalb 
der  Aue  weit  verbreiteten  Art  ist 
auszugehen .  Die  vor  dem  Hoch-
wasser auf dem Sandtrockenrasen 
regelmäßig  gefundene  Aplocera 
plagiata  müsste  zum  Zeitpunkt 
der  Überflutung  als  Puppe  oder 
frisch  geschlüpfter  Falter  vorhan-
den gewesen sein . Die vorgelegten 
Daten  sprechen  stark  dafür,  dass 
beide Stadien empfindlich auf die 
Überstauung reagierten . Philereme 
transversata erlebte das Hochwas-
ser  im  Ei-  oder  Jungraupenstadi-
um . Die Art frisst ausschließlich an 
Kreuzdorn  (Rhamnus  cathartica), 
dessen  nächstgelegener  Standort 
nicht bekannt ist, so dass für das 
Nichtauffinden der Art noch keine 
plausible Erklärung gefunden werden konnte .
Die Bewertung des Auftretens von 24 Arten aus-
schließlich  nach  dem  Hochwasserereignis  2002 
ist schwierig . Ein „Einschwemmen“ neuer Arten 
dürfte  eher  eine  große  Ausnahme  sein .  Darum 
sei  an  die  Tatsache  erinnert,  dass  die  Untersu-
chungsdichte vor dem Hochwasser zu gering war, 
um ein annähernd vollständiges Bild der Fauna 
des betrachteten Gebietes aufzeigen zu können . 
Viele Arten, die nur dort oder in der näheren Um-
gebung suboptimale Entwicklungsbedingungen 
finden, können einfach übersehen worden sein . 
Dies wird angenommen für die an Gehölzen le-
benden  Macaria  liturata,  Plagodis  dolabraria, 
Abb. 2:  Typische Schmetterlingsarten des untersuchten Sand-
trockenrasens . Foto: Museum für Naturkunde und Vorgeschich-
te Dessau .
1 - Lycaena tityrus (♂), 2 - Lycaena tityrus (♀), 3 - Lythria cruenta-
ria, 4 - Hyles euphorbiae, 5 - Heliophobus reticulatus, 6 - Amphi-
poea oculea, 7 - Scopula ornata, 8 - Apamea sublustris, 9 - Aplasta 
ononaria100
Biston betularia sowie für die im Grün- und Of-
fenland euryöken Macrothylacia rubi, Eupithecia 
centaureata, E. succenturiata, Hoplodrina blanda, 
Dipterygia scabriuscula, Mesapamea spec ., Diarsia 
rubi und Xestia triangulum bzw . die etwas trocke-
nere Grünlandbereiche präferierenden Actinotia 
polyodon und Sideridis albicolon . Cucullia umbra-
tica ist mit Tagexkursionen und Lichtfang schwer 
nachzuweisen  und  Thaumetopoea  processionea 
unterliegt  ausgesprochenen  Bestandsschwan-
kungen, die alljährliche Nachweise erschweren .
Bemerkenswert ist, dass nach dem Hochwasser-
ereignis verstärkt Arten beobachtet wurden, die 
eher  für  frische  Grünländer  bzw .  Hochstauden-
fluren typisch sind: Scopula immutata, Xanthor-
hoe spadicearia, Euphyia unangulata, Amphipoea 
fucosa,  Lacanobia  suasa,  Mamestra  brassicae, 
Tholera decimalis und Spilosoma lubricipeda . Ein 
Einfluss des Hochwassers ist hier nicht erkenn-
bar . Vielmehr waren Frühjahr und Sommer 2003 
ausgesprochen trocken und dürften den Bestän-
den mesophiler Arten nicht besonders zuträglich 
gewesen  sein .  Darum  werden  hier  „normale“ 
Einflussfaktoren  (insbesondere  Witterung)  ver-
mutet, auf die diese Erscheinung zurückzuführen 
ist, wenngleich veränderte Prädatorenverhältnis-
se durch die Überflutung und nachfolgende Tro-
ckenheit nicht ausgeschlossen werden können .
Die  drei  lebensraumtypischen  Rote  Liste-Arten 
Aplasta  ononaria,  Scopula  ornata  sowie  Costa-
convexa polygrammata wurden durch das Hoch-
wasserereignis im August 2002 nicht nachhaltig 
in ihrem Bestand geschädigt und konnten auch 
danach im Gebiet gefunden werden . Zumindest 
Aplasta  ononaria  muss  während  des  Hochwas-
sers  ebenfalls  im  Ei-  oder  Jungraupenstadium 
(an Kriechender Hauhechel) vorgekommen sein, 
ebenso Costaconvexa polygrammata als Raupe an 
Labkrautarten . Auch andere Arten, wie z . B .  Chias-
mia clathrata oder Ochropleura plecta, müssen die 
Überflutung als Jungraupe überlebt haben . Dies 
ist  ein  Hinweis  darauf,  dass  die  Beeinflussung 
dieser Artengruppe zwar besonders stark war, die 
„Auswahl“ für das zeitweilige Auslöschen einzel-
ner Arten aber durchaus auch eine zufällige ge-
wesen sein kann . Die Generationsfolge von Sco-
pula ornata ist im Untersuchungsgebiet unklar . 
Sie scheint zwei Generationen zu bilden, so dass 
die Art während der Überflutung möglicherwei-
se auch im Ei- oder Jungraupen-Stadium vorkam 
(Raupe an Sand-Thymian) .
5  Schlussfolgerungen
Schmetterlinge können säkulare Ereignisse, wie 
das Augusthochwasser vom Jahre 2002 mehr oder 
weniger tolerieren . Voraussagen über die tatsäch-
lichen Auswirkungen eines Hochwassers auf die 
Schmetterlingsfauna  sind  schwierig  zu  treffen . 
Darum sind außerhalb des Überschwemmungs-
gebietes  gelegene,  gleichartige  Lebensräume 
wichtig, von denen aus die Wiederbesiedlung des 
Auenbereiches  nach  einem  Extinktionsereignis 
möglich ist . Eine wesentliche Voraussetzung zur 
nahezu vollständigen Etablierung der Fauna bis 
hin zum Zustand vor dem Hochwasser ist jedoch 
ein  komplexer  und  funktionsfähiger  Biotopver-
bund, der sich nicht nur auf die Aue beschränkt, 
sondern  sowohl  Auenlebensräume  als  auch  Le-
bensräume  außerhalb  der  Auen  miteinander 
vernetzt . In diesem Zusammenhang ist ein funk-
tionsfähiger Biotopverbund von entscheidender 
Bedeutung .
Zusammenfassung
Auf  einem  Sandtrockenrasen  (Diantho-Arme-
rietum)  einer  Niederterrasse  in  der  Überflu-
tungsaue  der  Mulde  bei  Dessau  (Kiebitzheger) 
wurde zwischen 1994 und 1996 sowie nach dem 
Augusthochwasser  2002  bis  zum  Jahr  2005  die 
Großschmetterlingsfauna kartiert . Dabei wurden 
193 Arten nachgewiesen . Von diesen sind 133 als 
Grün-  und  Offenlandarten  zu  charakterisieren, 
von denen lediglich 22 engere Bindungen an be-
stimmte  Lebensräume  zeigen .  Nur  acht  Arten 
davon sind typisch für Sandtrockenrasen . Sechs 
der nachgewiesenen Spezies haben lt . Roter Liste 
Sachsen-Anhalts (Schmidt et al . 2004) einen Ge-
fährdungsstatus, drei stehen in der Vorwarnliste .
138  der  aufgefundenen  Großschmetterlingsar-
ten  wurden  hinsichtlich  ihres  Auftretens  vor 
und nach dem extremen Hochwasser betrachtet . 
Die große Mehrzahl hat die viertägige, ca . 50 cm 
hohe  Überstauung  überstanden  und  war  wei-
terhin  auf  dem  Sandtrockenrasen  nachweisbar . 
12 Arten scheinen tatsächlich nur bis zum Hoch-
wasserereignis vorgekommen zu sein . Die meis-
ten erlebten die Überflutung im Ei- oder frühen 
Larvenstadium, was eine Bestandsbeeinflussung 
durch die Überstauung als plausibel erscheinen 
lässt .  Einige  Arten  überdauerten  aber  offenbar 101
die  Überstauung  im  frühen  Larvenstadium,  so 
dass, die Selektion wohl eher zufällig erfolgte . 24 
Arten wurden nur nach dem Hochwasserereignis 
gefunden .  Die  ökologischen  Ansprüche  dieser 
Spezies lassen allerdings keinen Zusammenhang 
mit dem Ereignis erkennen .
Das  spätsommerliche  Extremhochwasser  hatte 
nach den vorliegenden Ergebnissen nur geringe 
Einflüsse  auf  die  Großschmetterlingsfauna  des 
untersuchten  Sandtrockenrasens  in  der  Mul-
deaue . Es waren hauptsächlich Arten betroffen, 
die zu jenem Zeitpunkt im Ei- oder frühen Rau-
penstadium  vorkamen .  Dass  die  lebensraum-
typischen,  bestandsgefährdeten  Arten  Aplasta 
ononaria, Scopula ornata und Costaconvexa po-
lygrammata  das  Hochwasser  überdauerten,  ist 
möglicherweise dem Zufall geschuldet .
Eine wesentliche Voraussetzung zur nahezu voll-
ständigen Etablierung der Fauna bis hin zum Zu-
stand vor dem Hochwasser ist jedoch ein komple-
xer und funktionsfähiger Biotopverbund, der sich 
nicht nur auf die Aue beschränkt, sondern sowohl 
Auenlebensräume als auch Lebensräume außer-
halb der Auen miteinander vernetzt .
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Anhang im Internet
Tab .: Zwischen 1994 und 2005 auf dem Sandtrocken-
rasen  des  Kiebitzhegers  bei  Dessau  erfasste  Groß-
schmetterlingsarten mit Angabe der beobachteten 
Individuenzahlen
unter: http://www .ufz .de/index .php?de=18870